
für Teuchern

Anzetzengreis: Die fünlgeſpaltene Korpuszeile 29, Reklamezeile

gengnu in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraßee 91 Weber und d Anzeigen
miſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, uud zwar Montag, Mittwoch und Frettag

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

G nd, den 21 Mai 1919.h

M er.

Vierteljähri ugstreis: durch Gej 60 W.von r e ins Haus rege T e e den
Briefträger 1,74 Mk.

Bierteljährliche u. und monatlich Bezüge werden außer in der Ke

ſchäftsſtelle, n auch von unferen Boten und allen
ten angenommen.

J 58. Jargon
De lette Wo
Das Hinmnmnelſahrtsfeſt iſt uns nahe e ückt und

damit iſt der Beginn der Pfingſtzeit hera gekvmmen.
Am 5. Oktober 1918 verkündete der dama ige Reichs
kanzler Prinz Max von Vaden im deutſchen Reichs

tage in einer von weitgehenden Hoffnungen durch
wogten Rede, daß wir den Präſidenten Wilſon um
eine Vermittlung zur Herbeiführung des Wafſenſtilb
ſtandes zum Zwec der Einleitung von Friedensverhand
lungen erſucht hätten. Damals wurde die Erwartung
käut: Zu eihnachten haben wir den Rechts und

Verſöhnungsfrieden Weihnachten und das neue Jahr
Kamen, der Winter iſt vorübergegangen, Oſtern ent
ſchwand, die Pfingftzeit und der letzte Frühlingsmongat
ſind da, aber den Frieden haben wir noch immer
nicht. Wir wiſſen auch noch nicht, ob ein Friede
der ſich mit unſerer Ehre verträgt, unterzeichnet wer
den kann. So beſteht der Kriegszuſtand mit der Entente

tatſächlich ioch immer fort, wir ſtehen heute vor dem
59. Kriegsmonat, und es iſt ſehr wohl möglich, daß
das fünfte Kriegsjahr ohne die Vertragsunterzeichnung
zu Ende geht.

Aus Paris hat man es freilich an Drohungen und
Lockungen nicht fehlen laſſen, die deutſchen Abgeſandten
tn Verſailles zu bewegen, die Unterzeichnung des Ver
trages in der deutſchen Heimat zu befürworten. Aber
vet uns brauſt der Enkrüſtungsſturm in ſich täglich
verſtärkender Kraſt, und der duldet kein Wanken und
kein Schwanken auf dem einmal betretenen Wege des
Widerſtandes zur Abwehr der uns drohenden Schmach
Und die ganze Welt lauſcht, nicht weniger als bei
dem hallenden Kanonenvonner vor einem Jahr, denn
der Schlüßakt des Krieges, der Kampf um den
iſt der exſchütterndſte in dieſem Völkerdrama. Es iſt
eine Schickſalstragödie, in deren Verlauf das Hgn

lachen des Triumphes auf den Geſichtern der Feinde
zur abſchreckenden Grimaſſe wird. Als der Hunnen-
könig Attila vor Rom ſtand und ſeine harten Bedin
güngen auſſtellte, fragken die Boten des römiſchen
Senats: „Was willſt du uns denn laſſen, o König,
wenn du uns alles nimmſt Und Attila antwortete
kalt: Das Leben!“ Unſere Feinde ſind nicht ſo menſch
lich. Was ſie uns laſſen, iſt kein freies Leben, ſon
dern ein bankrottes Daſein eines in Kraftloſigkeit ver
ſinkenden Volkes, und darum bleibt der Vertrag für
uns unannehmbar, bevor nicht die 14 WilſonPunkte,
azif deren Grundlage unſer Waffenſtillſtandsgeſuch
füßte, zur Geltung gebracht ſind.

Dleichzeitig mit dem deutſchen Proteſt hat auch
der Papſt Benedikt in Rom eine Aktion zur Milderung
der Friedensbedingungen eingeleitet. Es wäre zu wün
ſchen, daß dieſe Mahnungen des Oberhauptes der katho
liſchen Kirche mehr Gehbr finden, als ſeine früheren
Aufforderungen, deren erſte aus d in Jahre 1915 be eits
datiert, und die von unſeren Gegnern alt bei Sette
geſchoben wurden. Es handelt ſich heute in Wahrheit
freilich für die Entente gar nicht mehr um eine Aus
einanderſetzung mit Deutſchland allein, ſondern um
eine Neuverteilung der Erde, das heißt um die Zer
ſtückelung aller unſeren Feinden noch nicht gehörigen
Gebiete in Europa, Aſien und Afrika. Deutſchland und

Oeſterreich merken es an der verlangten Losreißung
weiter Gebieke. Die Türkei wird zerlegt wie ein Braten,
und mit Konſtantinopel und Armenien macht ſich das
uneigennützige Amerika bezahlt. Herr Wilſon anne
tiert nichts, aber ſein Staat wird diefe Gebiete im
Namen des Völkerbundes verwalten. Die übrigen Erben
Des Sultans, der nur Anatolien behalten wird, ſind
England, das ſich ſeiner mohammedaniſchen Unter
tanen in Jndien wegen noch etwas ziert, Frankreich,
Jtalien und Griechenland. Von der Türkei aus werden
die lachenden Erben dann in Zentralaſien hinein
greiſen. Wie in Aſien, ſo wird England auch in
Afrika Haupteigentümer werden, und in zehn Jahren
wird vielleicht ſchon die britiſche Eiſenbahn von
Alexandrien bis nach Kapſtadt laufen. Ob die Habgier
der vielen Konkurrenten im Oſten eine dauernde ruhige
e ling geſtatten wird, iſt allerdings eine andere
Frage.

Jm nahen Oſten „raucht“ es ſchon jetzt. Die
Ruſſen haben ein Ultimatum an Rumänien und an
Polen wegen Beachtung der künftigen Grenzen geſtellt
und für die Nichterfüllung ihrer Forderungen mit Krieg
gedroht. Außerdem zanken ſich die Polen mit den
Tſchechen und Rumänen und dieſe letzteren wieder
mit den Serben wegen der Banats in Ungarn. Ob
aus allen dieſen Streitereien wirkliche Kriege ent
ſtehen werden, läßt ſich heute nicht ſagen. Die Menſch
heit iſt auch gleichgültig gegen Kriegsmöglichkeiten
geworden, und nur die Kriegsgewinnler ſpitzen dieSyren- Die friedliche Bürgerarbeit iſt übel daran, und

darum ſoll man ſich hüten, ihr noch unnötige Schwie
rigkeiten durch innere Wirren zu bereiten. W.

Friſtverlängerung bis 29. Mal.
n Ckemenceaus Antwort. wg

Dem Vorſitzenden der deutſchen Friedensdelegakton
in Verſallles, Reichsminiſter Grafen Brockdorff-Rantzau,
i folgende weitere Note Clemenceaus zugegangene

B Sl i Karis, den 21. Mat 400.

Frieden,

Herr Präſident!
Jch habe die Ehre, Jhnen den Empfang Jhres Briefes

vom 20. Mai zu beſtätigen. Sie hatten die Güte, mich
darauf hinzuweiſen, die Fragen, über welche die deutſche
wahr Bemerkungen vorzulegen wünſche, ſeien ſo ver
wickelt, daß die Denkſchriften der deutſchen Delegation inder Jhnen am 7. d. M. gewährten Iſtägigen Friſt nicht
ertig fein önnten. Sie fordern infolgedeſſen eine Ver

ung dieſer Friſt. Jn Erwiderung hierauf habe ichdie r e mitzuteilen z die alliierten
und aſſoztierten R ungen einverſtanden ſind, die Friſt
bis Donnerstag, den 29. d. M., zn verklängern.

Benehmigen Sie, Herr Präſident, die Verficherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung. gez. Clemenceau.

BVorausſichtkicher Cang der weiteren Verhandlungen
Die Pariſer Blätter bringen zum Notenwechſel

zwiſchen BrockdorſffRantzau und Clemenceau über die
Friſtverlängerung einen vom franzöſtſchen Außenmi
niſterium veranlaßten Kommentar. Danach werde der
Rat der Vier ungefähr acht Tage Zeit brauchen,
um den deutſchen Gegenvorſchlag, der an 29. Mai ein

laufen wird, zu prüfen. Sodann würde den Deut
ſchen eine Friſt von zwei bis drei Tagen d An
nahme oder Ablehnung der letzten Entſcheidung
geſtellt werden.

oder anderen Einwand der Deutſchen überzeugt wer
den und dann in direkte Beratungen mit den Deutſchen
eintreten könnte, iſt nicht einmal andeutungsweiſe die
Rede. Es wird übrigens in dieſem Kommentar ver
ſichert, daß die Stimmung in Deutſchland r enhabe, und daß die Sozialiſten ſowohl wie W was

n jetzt auf die Unterſchrift dringen
ur S

verrannt und würden vielleicht nicht mehr zurückkönnen.
Das franzöſiſche Miniſterium des Aeußeren hält es
Alſo für zwedmäßig, die wirkliche Stimmung in Deutſch
laitd zu verbergen. Nur vbeiläufig wird in der amt
lichen Korreſpondenz zugegeben, daß in Weſt und
Oſtpreußen und in Schleſien die Dinge nicht ſo
latt liegen, dort wäre gegebenenfalls zäheſter Wider
tand gegen die Polen und ſelbſt ein Fraänktireurkrieg

zit erwarten
Der amtlich veranlaßte Kommentar ſchließt mit

der Berechnung, daß zwiſchen dem 10. und 15. Juni
die Unterzeichnung des Friedens zu erwarten wäre.
Es ſollte einen nicht wundern, wenn Wilſon in ſei
nem bekannten Aberglauben Freitag, den 13. Juni
als das paſſendſte Datum für dieſen völkerbeglücken
den Frieden ins Auge gefaßt hätte! t

Die Bewegungsfreiheit der deutſchen Delegation
wird abermals eingeſchränkt. Die d des Trianön
Parks darf nicht mehr benutzt werden. e

e

Beabſichtigte Reiſe Scheidemanns nach Spag
Der Miniſterpräſident Scheidemann und der

Vorſitzende der Friedenskommiſſion, Graf Berns
ſt orff, werden vorausſichtlich in den nächſten Tagen
nach Spag reiſen, um dort eine Beſprechung mit Mit
gliedern der Friedenskommiſſion, vermutkich mit dem
Grafen BrockdorffRantzau ſelbſt, zu haben. Die Frage
der Reiſe wurde am Donnerstag in der Kabinetts-
ſitzung erörtert. Wann der Miniſterpräfident die Reiſe
antreten wird, ſteht noch nicht feſt.

Wie aus Paris gemeldet wird, hat Graf Ran

tern, die Erlaubnis erbeten, einen beſonderen Zug nach

enthält und Setzer und Drucker mit ſich führen
ann.

Einer Havasmeldung zufolge verlangten vier Mit
glieder der deutſchen Delegation, darunter Bergmann,
vom franzöſiſchen Miniſterium des Aeußeren ihre
Päſſe und die Ermächtigung, nach Holland zu reiſen,
um dort über Verproviantierungsfragen zu verhandeln.

Weiteres zur Friedensfrage.
Ablehnung des deutſchen Kohlenvorſchlags?

Die Antwort auf die zweite deutſche Saarkohlennote iſt, nach der Pariſer „Liberte“, zur Abſendung
bereit. Sie ſoll wierum ablehnend ſein. Das Ange
bot der deutſchen Regierung: Frankreich auf Grund
eines direkten Vertrages Saar- und Ruhrkohle zu
liefern, könne ſchon deshalb nicht angenommen werden,
weil die franzöſiſche Regierung nicht zum Aſſozie der
Deutſchen ſich machen wolke.

Truppenverſchäcbungen am Rhein.
Wie aus den beſetzten Gebieten gemeldet wird,

find alle Urlaube an franzöſiſche und engliſche Offiziere
plötzlich aufgehoben worden. Auch die höheren Mili-
tärs erhielten auf Anweiſung des Marſchall Foch den
Befehl auf ihren Poſten zu verbleiben. Die Truppen
verſchiebungen in der Rheinpfalz und in den Rhein
la dauern noch an.

Der Proteſt der Aueribaner.
„Datky Mail meldet, daß neun n

der gmerifaniſchen Friedensdelegation ihr

Davon, daß der Rat der Vier ekwa von dem einen

öſterreichiſ
meiner Zufriedenheit

de
nen Wilſon keinen Widerſtand mehr entgegenſetzt, noch
die Zuſtimmung ſeines r Kabinetts einholen. Zu

r

eidemann und Noske hätten ſich allzu fehr

das Wort und
n. a. aus

tzau, um die Arbeit der deutſchen Delegätivn zu erleich-

Verſailles kommen zu laſſen, der alle Druckeinrich

e eingereicht haben, drei Gefuchen wurde ent
prochen.

Die „Weftminſter Gazette meldet aus Paris, bei
inigen Mitgliedern der r riedensdelz
zation, die den Friedensvertrag ſtark mißbilligen,

ehe der Widerſtand dagegen ſtändig zu. Wahrſchein
ch werden Perſönlichkeiten, die zu den augenblicklichen
zmerikaniſchen Bevollmächtigten in enger Beziehung
kehen, gegen den Friedensvertrag prote-
tieren. Verſchiedene Perſönlichkeiten der amerika
niſchen Delegation haben ſchon ihre Koffer gepackt
Ztalieniſche Miniſterkonferenz über die AdriaFrage.

Aus Rom kommt die überraſchende Nachricht, daß
ſämtliche in Rom anweſenden Miniſter nach einem fran
zöſiſche italieniſchen Grenzort, Bardoneechig in Savoyen,
leret ſind, wo ſie mit den gleichzeitig von Paris
abgereiſten Miniſtern Orlando, Sonnino und Creſpi zu
ſammentreffen. Dem plötzlich gefaßten Entſchluß zur

breiſe ſind zwei Miniſterratsſitzungen vorausgegan
gen. Inzwiſchen wird aus Paris die angeblich be
reits in ihrer Geſamtheit erfolgte grundſätzliche

Löſung der italieniſchen Friedensfragen

iume gegen wirtſchaftliche rheiten für die
Idet. Danach ſoll die italieniſche Oberhvheit über

Jugoflawen und umfangreiche Zugeſtändniſſe in Dal
matien anerkannt werden. Auch die kolonigalen
Probleme und die Angelegenheit der Verteilung der

ungariſchen Handelsflotte ſeien zu allge
eregelt, d wolle Orlando vor

der endgültigen Annahme dieſer Vereinbarungen,

di Zweck finde die Miniſterberatung an fran
zöſiſchen Grenze ſtatt. e

Gegen den Vernichtungsfrieden.

s Kundgebungen der Berliner Sozialiſten
Während die Berliner Mehrheitsſozia-liſten Mittwoch nachmittag am Wilhelmeplatz eine

Maſſenklundgebung gegen den Gewaltfrieden veranſtal
teten, verlangte im Luſtgarten eine von den Ungb
hängigen einberufene Maſſenverſammlung die fo

fortige Unterzeichnung der vorliegenden Friedensbe
re en. Am Wilhelmsplatz, wo etwa 10 000 Per
ſonen
niſterialdirektor Krüger mit großer Schärf

eingefunden hatten, wandte ſich zuerſt Mi
rialdir mi gegen die

Friedensbedingungen und ebenſo gegen die Unabhän-
gigen, die unſeren Unterhändlern in den Rücken fielen

Hierauf ergriff vom Balkon des Friedrich- Leopold

Palais aus d SMiniſterpräſident
führte unter ürmiſcher Zuſtimmung

Während wir gegen Vergewaltigung proteſtieren, arbeiten unſere Beauftragten in Verſailles an der Verſtän

digung. Das muß vor allem für unſere Partei dieRichtſchnur abgeben. Mit öden Prvoteſtaktionen um des
Proteſtes willen oder gar als Hilfsmittel für die Ent
flam mung eines neuen Nationgalismus haben wir
nichts zu tun. Proteſt darf nicht zur Völkerentfremdu
ſondern Du üpr Bölkerperſöh an führen, darf ni
eine ewige Wiederholung des ſchweren Wortes „unannehm-

bar“ ſein, ſondern muß zur Aufſtellung eines annehmbaren
Uebereinkommens führen. Wir wollen aber nirht nur gegen
Vergewaltigung proteſtieren, ſondern für Völkerverſöhnun4
Demonſtrieren! Nichts von Nationglismus, nichts von Re
vanchel Vereinigen Sie ſich auch in den nächſten Tagen mit
den r e Beſtrebungen der Regierung, für denhöchſten und wirkſamſten Ausdruck der Völkerverſöhnung,

reden Völkerband h SNicht einzelne Paragraphen des vorliegenden Vertrages
gilt es zu bekämpfen, ſondern ſeinen Geiſt, und dieſer Geiſt
läßt ſich nicht ausſtreichen durch einſeitig nationale Forde
rungen, ſondern einzig und allein durch die Jnternativnale,
durch die Weltforderung nach dem einen, einigen und
einigenden Völkerbund

Man nimmt uns Land, man nimmt uns Kohlen. Wir
ſollen unſere Schiffe abliefern, wir ſollen alles, was wir
noch haben, hergeben und dann auf ewige Zeiten die Skla
ven anderer ſein. Dagegen erheben wir Einſpruch! Wir
haben uns verpflichtet, vieles gutzumachen, was durch dieſen
furchtbaren Krieg zugrunde gerichtet iſt. Aber mehr als dies
können wir nicht. Die Vorausſetzung für ein neues Europa,
für eine Welt, für ein Deutſchland, das wieder leben kann,
iſt der Völkerbund und die Aufnahme Deutſchlands in

dieſen Bund eUnd ſo bitte ich Sie, alles das zu tun, was Sebewegt, was Sie wollen, mit mir zuſammenzufaſſen in den
einen Ruf. Es lebe der Völkerbund!

Nach Scheidemann ſprach Hermann Müller, nach
ihm kam Frau Juchacz, Mitglied der Nationalver
ſammlung, zu Wort, um namens der deutſchen Frauen
lauten Proteſt gegen die Hungerblockade zu erheben.
Jhre Ausführungen konnten nicht zu Ende geführt
werden, da ein Demonſtrationszug der Unabhängigen
ſtörend eingriff.

Die Nnabhängigen
hatten ihre ganze Gefolgſchaft aus Berlin und den
Bororten nach dem Luſtgarten aufgeboten.
hatten in 40 Lokalen Verſammlungen ſtattgefunden,
von wo aus die Teilnehmer in geſchloſſenen Zügen
heranrückten. Bald war der Luſtgarten, die Schl
freiheit bis hin zum Wilhelm mit einer



Heynrauſenven zählenden Menge dicht veſetzt, ſo davon etwa zehn Stellen aus Anſprachen halten wer
den mußten. Von der Treppe des Domes aus ſprachen
an zwei Stellen Adolf Hoffmann und Wurm.
dieſer Stunde, führte Wurm aus, muß ſich entſcheiden
ob das arbeitende Volk Macht hat, zu verhindern,
daß der Krieg von neuem enkbrennt. Dies muß aber
geſchehen, wenn die verrüchten Friedensbedinguggen
nich t unterſchrieben werden.

Adolf Hoffmann erging ſich in heftigen An
griffen gegen die Regierung und die Mehrheitsſozia
liſten. Später beſtieg Hoffmann eines der beiden Denk
mäler vor dem Schloßeingange, um von hier aus
nochmals zu reden. Er hielt ein Bild Liebe
knechts in der v Auf dieſes deutend, erinnerte
er daran, daß Liebknecht am 9. November vom Balkon
des Schloſſes aus eine Anſprache an das revolutionäre
rcke getichtet habe. Wenn er auch mit Roſa
uxemburg hingemordet ſei, die Saat, die er geſät,

werde reifen. Die Weltrevolution marſchiere, und für
ie würde der Friedensvertrag, ein. Erzeügnis des

internationalen Kapitalismus und Milikarismus, ein
Fetzen Papier ſein, den ſie zerreißen und vernichten
werde.
angenommen werden, da es ſich auf Abenteuer nicht
mehr einlaſſen könne.

Haa ſe ſprach vor dem Alten Muſeum. Er trat
gleichfalls für die ſofortige Unterzeichnung der Frie
densbedingungen ein. Für die ſpätere Zeit bedeute der
Vertrag nichts weiter als ein Fetzen Papier Es
ſprachen noch viele andere Redner, ſo Zubeil, Oskar
Cohn, Frau Zietz.

Regellos verließen die Maſſen den Luſtgarten, um
ſich zu Demonſtrationszügen zu formieren, die ſich
nach allen Richtungen der Stadt r Viele mar
r geſchloſſen unter Hoch rufen auf Lede-

o ur und Schmährufen auf Ebert, Scheidemann und
Noske die Linden entlang, um nach der Wilhelmſtraße
zu ziehen.

Die Empörung in Schleſien.
Der Staatskommiſſar für den Regierungsbegzirk

Oppeln, Otto Hoerſing, richtete an den Reichsminiſter
räſidenten Scheidemann ein Telegramm, in dem es
eißt: Als Beauftragter von mehr als 1 Milli

vönen Bewohnern Oberſchleſiens bitte ich Sie, dem Rat
der alliierten und aſſoziierten Mächte in Paris folgen
den Proteſt ſchnellſtens übermitteln zu wollen: Von
der 2 230 000 Perſonen ſtarken Bevölkerung Oberſchle

ſiens haben 1560 000 in Proteſtverſammlungen und
emonſtratibnen gegen dieſen Frieden proteſtiert und

feierlichſt gelobt und geſchworen, eher ſterben zu
wollen als in polniſche Kne t ſchaft un d
m rhlehär V ehen. Die erdrückende Mehrheit des

oberſchleſiſchen Volkes erwartet Gerechtigkeit und Recht.
Es hofft auf Menſchlichkeit auch von den Siegern und
berlängt, daß Oberſchleſien ungeteilt bei Deutſchland
perbleree

Die Forderung eines Wohlfahrts miniſteriums
Die preußiſche Landesverſammlungde am Donnerstag ihre Vollverſammlung wieder
auf. An erſter Stelle der Deratung ſtand die Forde
rung eines Miniſteriums für Volkswohlfahrt. Für
die Sozialdemokratie ſprach Frau Hanna über die
zahlreichen e die dem neuen Amt geſtellt wer
den müſſen. Sie trat für eine Ausdehnung der öffent
lichen Fürſorge beſonders auf Frauen und Kinder ein.
Nach ihr nahm der zum Miniſter des neuen rn
amtes ung her Abg. e r das Wort, um ſeine
Auffaſſung über Umfang un de der Wohlfahrtspflege

darzulegen. Er ging von der Notwendigkeit einer
Entlaſtung des Miniſteriums des Jnnern aus.

o Sitzung des „Purlaments des Oſtens“. Die
vſtmärkiſchen Mitglieder der deutſchen und der
preußiſchen Nationalverſammlung ſind am Donnerstag
zu vertraulichen Beratungen über die Lage ihrer Hei

makprovinzen im Feſtſaale des n
ſammengetreten. Als Vertreter der preußiſche
gierung nahm Unterſtaatsſekretär Göhre au den Be
vatungen teil.an Getreivelaud, den Deutſchlandv der wen v habsburgiſche Staat durch die Ge
Sietsabtretungen Viehen t henen als ſich Mil
Uonen Wett, Wir verlieren etwa ein Viertel
unſerer land wirtſchaftlichen Produktion, die uns waäh
rend des Krieges immer noch auf Füßen ſtehen

üeß, ſo knapp es auch zuging. Damit iſt es nun völl
Deſterreich- Ungarn verliert an Rumänien un

Servien ſeine Kornkammer, das Banat in Süd
ungarn, M geigenernten berühmt ſind. Aus Ruße
land i igen Verhältniſſen nicht eben viel
zu hoffen, Amerika iſt es alſo, in deſſen H ſchließich das Brotkorngeſchäft übergleiten wird.

hen die Ruſſen ernſt Es bleibt abzuwarten,
ob die icht von einer r ruſſiſchenOffenſive gegen die den r ebiete und daran
anſchließend auch gegen preu ßen wirklich den
Tatſachen entſprechen wird. Die Zuſtände im Bol
ſjchewiſtenlande ſind nicht derarg daß ein geſchloſſener

n i auf Deutſchland in allernächſter Zeit wahrMein ch et Jmmerhin iſt es nicht ausgeſchloſ
en, daß die Moskauer Regierung ihren Soldaten Be
chäftigung geben will und ſie daher gegen Weſten
in losläßt. Für dieſen Fall kämen aber nicht blos

bas Baltenland und das Deutſche Reich, ſöndern noch
mehr Polen in betracht, und für dieſen Fall haben
wir keinen Anlaß, uns der Polen wegen anzuſtrengen.
Jedenfalls iſt aber die militäriſche Lage im Oſten ſo,
daß wir die Einſchiebung polniſchen Gebiets in Deut ch
land ſchon deshalb nicht ertragen können. Wenn die
Ruſſen ſehen, daß Oſtpreußen vom übrigen Deutſchland
durch die polniſchen Eindringlinge abgekrennt iſt, dann
müſſen wir allerdings mit einem Angriff auf das
deutſche Gebiet ganz beſtimmt rechnen. Darum iſt
Deutſchlands Teilung durch Polen undenkbar.

o München. Das Befinden des an Lungenentzündung
erkrankten e von Bayernmehat ſich weiter verſchlechtert.

o DarmſtadtAufhebung der unterſten Vorſchulklaſſen unterſagt.
s Saarxbrücken. Wie der „Petit Pariſien“ aus Saar

brücken meldet, iſt der Großinduſtrielle Röchling verhaftet
worden, da er beſchuldigt war, für mehrere Millionen Mark
Maſchinen, die aus Frankreich ſtammen, erworben zu haben.
Er ſoll während des Krieges einen verantwortlichen Poſten
in der Etappe in Nordfrankreich bekleidet haben.

Nücktritt des polniſchen Miniſterpräſidenten.
Amſterdam, 22. Mai. Wie „Daily Heral d aus Pa

ris meldet, ſchlug die Verkündigung des Rücktritts Pade
rewskis auf der Friedenskonferenz wie eine Bombe ein. Sie
edeutet, daß die polniſchen Jmperialiſten, die von der En

In

gegen die Ukraine fortführen.
Wenn er den Polen nachgibt, treibt er die

Ukraine den Bolſchewiſten in die Arme.

Darum müſſe der Friede von Deutſchland

General Mangin hat in die

tente ermutigt würden, nicht die geringſte Neigung haben
ihren Schutzherren zu gehorchen. Man fragt ſich, was der
Rat der Vier tun wird, wenn ſich die polniſchen Jmperia
liſten ſeinen Anordnungen nicht fügen und ihre Angriffe

Der Rat befindet ſich in ei
nem Dilema.

Zeigt er ſich den
Polen gegenüber unnachgiebig, macht er ſich die Polen zum
Feind und damit ſein Bollwerk wirkungslos.

Berlin, 22. Mai. Achtſtundentag für die Eiſenbahner
im beſetzten Sebiet. Die Entente hatte nach der Beſetzung
der linksrheiniſchen Gebiete die Einführung des Achtſtunden
tages unterſagt. Für die Aufhebung dieſes Verbotes iſt
das Eiſenbahnminiſterium durch die Waffenſtillſtandskommiſſion
und ſeinen Bevollmächtigten bei der interalliterten Eiſenbahn
kommiſſion in Trier immer von neuem eingetreten. Dieſe

Bemühungen haben nunmehr endlich Erfolg gehabt. Am
26. Mat wird der Achtſtandentag för die Arbeiter in Haupt
Neben und Betriebs Werkſtätten und im Streckendienſt ein
geführt. Seine Gewährung auch für die übrigen Eiſen
bahnbedienſteten iſt dem Miniſterium in Ausſicht geſtellt

worden. Die Eiſenbahnverwaltuüng wird nicht aufhören, für
das Recht ihrer Beamten und Arbeiter einzutreten.

Weiterer Notenwechſel.
Verſailles, i

an Clemencean 2 Noten übergeben, die erſte über die Frage
des deutſchen Privateigentums im Auslande, die 2. über
das Arbeiterrecht. Die letzte als Erwiderung auf die von
gegneriſcher Seite hierher gelängte Antwortnoke. Gleichzei
tig ſind 2. Noten Elemenceaus eingegangen. 1. Die Antwort
auft unſere Note über die wirtſchaftlichen Folgen des Ent
wurfs“ der Friedensbedingungen und 2. die Antwort auf

unſere Note betreffend den Völkerbund.

Berlin, 23. Mai. Die Antwort der Entente auf die
deutſche Kriegsgefangenennote, die der deutſchen Abord
nung geſtern überreicht wurde, iſt laut „Voſſ. Ztg.“ wiederum
vollſtändig ablehnend, obwohl es ſich um eine Frage der
Menſchlichkeit handelt.

Riga zurückeroberk.

Berlin, 25. Mai. Riga wurde, wie verſchiedene Blätter
berichten, geſtern durch Verbände lettiſcher baltiſcher und
deutſcher Truppen durch einen Vorſtoß auf breiter Front
wieder erobert. Unter den erſten, die in die Stadt einmar
ſchierten, befand ſich, nach einer Meldung des Lok Anz“
Baron v. Manteufet, der Führer des baltiſchen Stoßkorps.

Clemencean als Kriegsgewinnler.
Clemenceau mitſamt ſeiner ganzen Familie wird in ei

nem aufſehenerregenden Artikel der „Humanité“ auf das
allerſchärffte angegriffen. Es wird behaüptet, daß die Fa
nilie des Miniſterpräſidenten auf nichts anderes bedacht
geweſen ſei, als am Kriege ungeheuerlich zu verdienen, ſo
hauptſächlich Clemenceaus Bruder, der Direktor einer Pul
verfabrik iſt. Der Artikel der „Humanité“ ſchließt mit den
Worten „Der Name Clemenceau iſt ſchon auf allen Bür
germeiſterämtern verewigt. Man muß ihm aber auch den
erſten Platz in der Galerie der Kriegsgewinnler einräumen.

Ealandra zurückgetreten.

Genf, 21. Mai. Die Nachricht des Rücktrittes der
italieniſchen Delegierten Salandra und Salvago Faggi, die von
der Agentur Volta mit ganz nichtigen Gründen erklärt wird,

t große Bewegung im Lande hervorgerufen. Mehrere
lätter ſchreiben, Jtalien ſei an den ſcharfen Vertragsbedin

gungen unſchuldig, es ſei gut, wenn Deutſchland dies wiſſe.
Die „Baſler Nat.Ztg.“ meldet, die italieniſche Geſellſchaft
für Völkerbund habe die Pariſer Zentrale erſucht, ſofort
aus allen Verbdandsländern Vertreter einzuberufen, um ge
gen den geplanten Gewaltfrieden zu proteſtieren,

Wien, 22. Mai. Jn der Rede, mit der der neuge
wählte Bürgermeiſter die Wahl annahm, betonte er unter
ſtürmiſchen Beifall, daß die Bevölkerung, mbge auch der
Friedensvertrag die Verwirklichung des Selbſtbeſtimmungs
rechts verwehren, den feſten Willen habe, daß Wien die
zweite Hauptſtadt der deutſchen Republik werde.

Berlin, 25. Mai. Laut „Germania“ ſteht die Ernennung
des Zentrumsabgeordneten Wilhelm Link zum 2. Unterſtaats
ſekretär des Miniſtertums des Jnnern bevor.

Prvvinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 23. Mai.

Laut einer Bekanntmachung des Landratsamtes iſt
wegen Pflaſterung die Bahnſtraße von der Kapellenſchmiede
bis zum Bahnübergange am Neſſaer Wege geſperrt. Der
Verkehr wird auf die Weißenfelſer Straße bis Bahnhof
Teuchern verwieſen

Tokalo Eonnenſinſternis am 29. Mat. Die
vollſtändige Sonnenfinſternis in den Mitiagsſtunden des
29. Mai mit einer Hbchſtdauer der Totalität von 6 Minu
ten 48 Sekunden kommt dem praktiſch anzunehmenden Ma
ximum von 7 Minuten ſchon ſo nahe, daß hre wiſſenſchaft
liche Bedeutung daraus ohne weiteres erhellt. Leider fällt
das günſtige Gebiet in den Atlantiſchen Ozean; bei uns
wird von der Himmelserſcheinung überhaupt nichts wahr
zunehmen ſein. Schon ſeit Jahresfriſt ſind Vorbereitungen
zur Beobachtung derſelben getroffen. Zur Ve wirklichung
dürften, ſoweit wir aus der engl ſchen Preſſe etwas darüber
erfahren, die britiſchen und omerikaniſchen Pläne gelangen.
Die Amerikaner werden dem Vernehmen nach im „Pfeffer
land“ arbeiten, nämlich am Kap Palmos in Liberia, wäh
rend die Engländer von zwei Stationen aus ihr Programm
in Angriff nehmen wollen, die einen recht großen Zeilunter
ſchied in den Beobachtungsterminen ergeben, nämlich von
Braſilien aus und von der Prinzeninſel an der Weſtküſte
von Afrika
nicht durch die Einwirkung der Sonn nmaſſe jene Ablen
kung der Lichtſtrahlen erfolgt, die in unmittelbarer Nähe
des Tagesgeſtirns an dieſem vorbeigehen. Die Entſcheidung
dieſer Froge iſt vom Standpunkte der Relativitätstheorie
aus von hoher Wichtigkeit, die in Frage kommenden Beträge

22. Mai. Von deutſcher Seite werden heute

ein Poſten von 168

Es ſoll dabei verſücht werden, feſtzuſtellen, ob

ſind jedoch ſo gering, daß der Fraktiker den Ergebniſſen mit
einigem Zweifel entgegenſieht.

Rückgabe von Waffen und Munition an die
Kriegervereine. Auf eine Eingabe des Preußiſchen
LandesKriegerverbandes teilt das Kriegsminiſterium mit,
daß die Artilleriedepots vor längerer Zeit allgemein ange
wieſen worden ſind, die von Kriegervereinen überlaſſenen
Waffen und Munition zurückzugeben wenn vor der Aushän
digung durch Vorzeigen ordnungsgemäß ausgeſtellter
Waffenſcheine nachgewieſen wird, daß durch die Rückgabe der
Regierungsverordnung vom 13. 1. 1919 über Waffenbeſitz
nicht entgegengehandelt wird.

(Eingeſandt.) Der in Teuchern ſchon rühmlichſt bekannte
Vergnügungsverein „Fidelio“ wird am Himmelſahrtstage im
Gaſthof zum Löwen einen Wohltätigkeitstheäterabend veran
ſtalten. Drei wirklichlich ſchöne erſtklaſſige Stücke, werden
die Zuhörer einesteils erfreuen, andernteils in geſpannter
Aufmerkſamkeit an erlebte Schickſale lieber Menſchen erinnern
Iſt die Zeit auch ernſt in der wir leben, verdient der junge
Verein, der mit ſämtlichen Mitgliedern in voller bereitwilli
ger Opferwilligkeit ſich eine gute Sache zur Aufgabe gemacht
hat, volle Unterſtützung. Gilt dieſelbe doch einem guten Zwecke,

denen, welche die wenigſte Freude am Leben haben, in Not
und Elend ſchmachten, unſern Armen. Darum
ſämtliche Einwohner der Stadt findet Euch alle recht zahl
reich ein zum Wohltätigkeitsabend des V. V. m

NMitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im April 1919.
Der Abruf an Rozkohle wie an Briketts war überall leb
haft. Die Werke konnten die Nachfrage nicht befriedigen.
Die Herſtellung von Naßpreßſteinen wurde mit Eintritt der
froſtfreien Zeit aufgenommen, ſoweit die geförderten Kohlen
mengen es zuließen. Im Oſten herrſcht noch Arbeitsman
gel, im halleſchen und ſächſiſchen Revier Mangel an gelern
ten Arbeitern, während andere Arbeitskräfte dort reichlich
angeboten wurden. Lohnherabſetzungen fanden nicht ſtatt
dagegen mancherorts beſonders in Magdeburg Halberſtadt
Helmſtedter Revier) ziemlich bedeutende Lohnaufbeſſerungen.
Eine Verkürzung der Arbeitszeit trat in der Niederlauſtg
ein, wo die einhalbſtündige Pauſe in die achtſtündige Ar
beitszeit eingerechnet wurde. Ueberarbeit wurde von den
Belegſchaften verweigert. Streiks haben im Monat April
kaum ſtattgefunden. Nur die braunſchweigiſchen und die
ihnen benachbarten preußiſchen Gruben wurden von ſolchen
betroffen. Jn Sachſen litt die Förderung durch eine unter
den Belegſchaften einſetzende paſſive Reſiſtenz, durch die For
derungen der Belegſchaften durchgeſetzt werden ſollten. Ueber
Wagenmangel wird nur im Bitterfelder Revier geklagt.

Aus dem Saalkreiſe, 21. Mai. Während im vergan
genen Jahre unſere Obſtbäume in den Gärten, Plantagen
und an den Straßen ſowie unſere Waldbäume außerordent

lich unter der Raupenplage zu leiden hatten und die Obſternte
weſentlich hierdurch beeinträchtigt wurde, ſind wir bis jetzt
von dieſen Schäduingen erfreulicherweiſe verſchont geblieben.
Die Urſache ſchreibt man den Witterungsverhältniſſen zu,
indem das kühle Frühtahr der Entwicklung aller dieſer Schäd

linge ungünſtig war. S
RNanumburg, 21. Mai. Jn den letzten Wochen hat die

hieſige Polizei wieder eine Anzahl Beſchlagnahmen am Bahn
höfe und auch in der Stadt Lorgenommen. Seit I. Mai

ſind im ganzen 88 Schleichhändler und Gelegenheite handel
treibende Hamſter abgefaßt und angezeigt worden. Beſchlage
nahmt wurden an Mehl 24 Poſten mit zuſammen 1659
Pfund, Grieß 10 Pfund, Geflügel 5 Poſten mit 26 Pfundund außerdem 18 Stück Hühner (Gewicht nicht t hin

an Vrot 7 Poſten mit 21 Stück, Getreide 285 Pfünd, Matz
fund, Käſe zwei Poſten mit 1983

Stück, Butter ein Poſten mit 47 Pfund, Eier 16 Poſten
mit 11 152 Stück, an Kartoffeln 20 Poſten mit 9138 Pfd.
Hülſenfrüchte 15 Poſten mit 2339 Pfund, Schweinefleiſch
220 Pfund, Rindfleiſch 504 Pfund, Hammelfleiſch 80 Pfund,
Kalbfleiſch 160 Pfund, ferner 4 Vorderſchinken, 6 Pfund
Schinkenſpeck, 70 Pfund Fett und Fleiſch, ein Schweinskopf,
2 Langen, 2 Lebern, 10 Pfund Lebern und Herzen, 5. Pfund
Schmer und 16 Därme. Unter dem Schweinefleiſch befin
det ſich auch ſolches von hieſigen Geheimſchlächtern, die von
der Polizei gefaßt worden ſind.

FTeſſan, 18. Mai. Jn der Sonnabendnacht wurde zwei
mal verſucht, das große Lebensmittel- Magazin der Mittel
elbiſchen LagerhausAktienGefellſchaft in Wallwitzhafen bei
Koßlan zu plündern. Das erſte Mal wurden vier Mann,
das zweite Mal gegen 60 Mann durch die Deſſauer Volks
wehr mit Gewehrſeuer in die Flucht geſchlagen

Aus dem Elſtertale, 21. Mai. Die Niederſchläge
im Anfang der vergangenen Woche verbunden mit der war
men Witterung haben wie mit einem Zauberſtabe auf die
Vegetation eingewirkt. Dies zeigt ſich namentlich bei unſe
ren Feldfrüchten. Der Raps ſteht in herrlichſter Blüte und
die goldgelben Streifen heben ſich von den grünen Flächen
ſichilich ab, von letzteren zeigen, auf ſcharfem Boden Roggen
felder bereits die erſte Arhrenbildung, während im ällgemei
nen die Feldfrüchte in der Entwicklung durch das kühle Früh
jahr gegen andere Jahre noch zurück ſind. In landwirtſchaftl
lichen Kreiſen ſagt man vom Roggen, wenn er die Aehren
bildung zeigt, daß er dann bis zur Reife noch einmal ſo
lang wird, danach wird heuer nur auf eine normale Länge
zu rechnen ſein.

Halle, 20. Mai. Zum 1. Stadtv.- Vorſitzenden warde
Redakteur Hennig (U. S.) gewählt. Urſprünglich beanſpruch
ten die bürgerlichen Parteien den Poſten, die Unabhängigen
Soz. drohten aber mit Obſtruktion. Um nun die ſchon
wochenlang ſich anhäufenden wichtigen Vorlagen endlich zu
erledigen, ſtimmten die Bürgerlichen dem Vorſchlage zu. Die
übrigen Vorſtandsämter wurden durch Mitglieder der an
deren Parteien beſetzt.

Altenburg, 21. Mai. Der Fremdeuverkehr im Alten
burgerLand wird durch eine miniſterielle Verordnung arg
beſchnitten. Der Aufenthalt, die Beherbergung und der
Zuzug ortsfremder Perſonen in Heilbäder, Kurorten und
Erholungsplätzen ſowie in Gemeinden, die weniger als 6000
Einwohner haben, wird grundſätzlich unterſagt und jede
Reklame verboten.

Weiteres in der Beilage.



Bekanntmachung
Nach Ausbruch des Krieges ſind Ende 1914 von den Kreisbewoh

nern eine Anzahl Beitſtellen für das in dem Knappſchaftskrankenhauſe zu Ho
henmölſen eingerichtete Hilfslazarett in dankenswerter Weiſe zur Verfügung
geſtellt worden. Es iſt ſeinerzeit vereinbart worden, daß die Beſitzer auf
die Gegenſtände verzichten, auf denen nicht der Name und Wohnort an
gegeben iſt.

Nach Auflöſung des Hilfslazaretts erſuchen wir ergebenſt die in
Frage kommenden Beſitzer, gefälligſt die betreffenden Gegenſtände in Ho
henmölſen innerhalb 8 Tagen abholen zu wollen.

Weißenfels, den 17. Mai 1918.
Der Kreisausſchuß. Bartels, Landrat.

In unſer Handelsregiſter Abteilung A iſt unter Nr. 56 die Firma
Franz Fiſcher in Teuchern und als deren Jnhaber der Zigarrenfabrikant
Franz Fiſcher hier eingetragen worden. Ferner iſt daſelbſt vermerkt, daß
dem Kaufmann Ewald Fiſcher hier Prokura erteilt worden iſt.

Teuchern, den 15. Mai 1919. e

e Amtsgericht.
Lebensmittel

Zum Verkauf kommen
Aw 24. Mat 1919 von vormittags 10 Uhr ab in den Butterver
kaufsſtellen von Haferkorn, Rupſch, Pfeiffer, Lengacher und Müller

a) auf die Fettmarke Nr. 8 40 Gram Margarine zum Preiſe
von 17 Pfg.
auf die Fettzuſatzmarke Rr. 8 50 Gramm Marrgarinse zum
Preiſe von 21 Pfg.

Am 24. Mai in dem Schulyauſe an der Zeitzerſtraße auf die Fleiſch
marke Nr. 4 an die Jnhaber der Verkaufsnummern 401 570

Pfund Wunst. z
Vom 29. bis 31. Mai 1919

a) auf die gelben Warenbezugsmarken 97 und 98 je Pfund 1
Pfund Marmelade zum Preiſe von 1,30 Mk.
auf die rot Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 76 250 Bramm Gep-
otengraupen zum Preiſe von 22 Pfg. und 250 Gramm
Suppenegrzeugnisse zum Preiſe von 65 Pfg.

e) guf die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 77 250 Gramm I
foerflocken zum Preiſe von 31 Pfg. und 250 Gramm
Teigwaer on zum Preiſe von 33 Pfg.

Die Marken ſind von den Gewerbetreibenden bis zum 26, Mai 1919
bei uns abzugeben.

4. Am 24. Mai 1919 bei der Firma Ferd. Greſſe an die Jnhaber der
Verkaufsnummern 106 700 für eine Perſon 250 Gramm Sohulleo
und Scheollfisoh zum Preiſe von 1 Mk. Brotmarkenzeichen ſind
vorzulegen.
Am 24. Mai 1919 bei der Handelsfrau Luiſe Lengacher auf die
Verkaufsnummern 1146 bis Schluß für jede Perſon Pfund Quark
zum reiſe von 55 Pfg. Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.5. Zu der ſtädtiſchen Kartoffelausgadeſtelle Schulhaus in der Zeigtzer

ſtraße“ werden an die Jnhaber von Kartoffelmarken auf Marke Nr. 5
C 4 Wochen 20 Pfund Kartoffeln zum Preiſe von 1,70 Mk. abge
geben.

Die Ausgabe geſchieht
an die Familienanfangsbuchſtaben A--H am Montag den 26. 5. 1919

von 9 12 Uhr vormittags und 1——4 Uhr nachmittags
an die Familienanfangsbuchſtaben I P. am Dienstag den 27. 5. 1919

von 12 Uhr vormittags und 1——4 Uhr nachmittaägs.

S.

an die Familienanfangsbuchſtaben Q-- Z. am Mittwoch, den 28. 5. 19 Feld
legt H. Walther, Poſtſchaffnervon 9-—12 Uhr vormtttags und 1-4 Uhr nachmittags.

Diejenigen Haushaltungen, die die ihnen bis zum Ende des Wirt
ſchaftsjahres zuſtehenden Kartoffeln jetzt in einer Menge abnehmen wollen,
könner dieſe am Verteilungstage ausgehändigt bekommen. Es wird drin
gend empfohlen, hiervon in ausgiebigem Maße Gebrauch zu machen.

Tenqhern, den 22. Mai 19180.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Fleiſch und Wurſt Verkauf.
Fonnabdend, den 24. Mai von vormittags 8 Uhr an, an die ſei

Jnhaber der Verkaufsnummern 1——200. Die Abgabe erfolgt nur gegen
Reichsfleiſchmarken. Auf jede Nummer werden 2 Pfund Fleiſch oder 1
Pfund Wurſt abgegeben.

Brotmarkenzeichen mitbringen.
RNoßſchlächterei Hinniger,

Fchätzenſtr. 4.

Wiesenverpa ehtung
Die Gemeindewieſe der Gemeinde Goſſeras ſoll

Mittwoch, den 4. Juni abends 6 Ahr
verpachtet werden. Sammelplatz Rolands Gaſthof in Goſſerau. Bedin
gungen im Termin

Der Gemeindevorpſteher.

Gaſtwirte-Perein, Teuchern und IUmgegend.

Extraverſammlung
Montag, den 36. Mai 1919 nachmittags 8 Uhr im Ratgskeller,

Tages ordnunng:
1. Vorſtandswahl.
2. Dringlichkeitsanträge.

Alle Gaſtwirte auch Nichtmitglieder bitte vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorstand
J

Triſchen

Braunſchweigiſchen Spargel
empfiehlt von Montag ab

Ferdinand Greſſe.
Beſtellungen werden von heute ab entgegen genommen.

Viehzählung am 2. Juni.
Damit die Bevölkerung möglichſt einheitlich mit Fleiſch verſorgt

wird, iſt es unerläßlich, die für die Ernährung in Frage kommenden
Viehbeſtände jedesmal vor einer neuen Umlage feſtzuſtellen. Deshalb
findet am 2. Juni er. wieder eine Viehzählung ſtatt, die ſich auf Pferde,
Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, Kaninchen und Federvieh erſtreckt.
Die Militärpferde werden nicht gezählt. Wie bei der letzten Zählung wer
den auch diesmal wieder die Verwendungsarten der Pferde und die Zahl
der Zuchteber und Zuchtſauen erfragt. Die Ergebniſſe dieſer Zählung
dienen lediglich den Zwecken der Staats und Gemeindeverwaltung und
der Förderung wiſſenſchaſtlicher und gemeinnütziger Aufgaben. Zu Steuer
zwecken werden ſie nicht verwertet.

Jch weiſe aber noch beſonders auf S 4 der Verordnung des Bun
desrats vom 30. 1. 1917 hin, nach dem derjenige, der vorſätzlich eine
Anzeige, zu der er auf Grund der vorerwähnten Verordnung oder der
Anweiſung für die Behörden vom 3. 2. 1919 aufgefordert wird, nicht
erſtattet, oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk.
beſtraft wird. Auch kann Vieh, defſ n Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteile für „dem Staat verfallen“ erklärt werden.

Das Liſtenmaterial wird den Gemeindebehörden noch überſandt wer
den. Jch mache jedoch jetzt ſchon darauf aufmerkſam, daß mir bis ſpäte-
ſtens 5. Juni 1919 1 Stück der Gemeindeliſten, ſowie die Urſchrift und
eine Reinſchrift der Zählbezirksliſten einzureichen ſind. Die zweite Ge
meindeliſte dagegen verbleibt bei der Gemeindebehörde.

Weißenfels, den 20. Mai 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Bartels, Landrat.
Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt hat in Zeitz eine

Beratungsſtelle für Geſchrechtskranke für Stadt und Landkreis Zeitz und
die angrenzenden Orte des Anſtaltsgebiets eingerichtet. Sie befindet ſich
im ſtädtiſchen Krankenhauſe Zeitz und ſteht unter Leitung des Geheimen
Sanitätsrats Dr. Pblchen.

Weißenfels den 20. Mai 1919.
Der Landrat.

Kirchliche Nachrichten
am SEonntage Rogate (25. 5. 19)

Bartels.

Teuchern Vorw. 10 Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Gröben z Nachm. 1 Uhr Oberpfr.
Plagemanx.

Schelkan: Vorm. 9 Uhr Pfr. Leitz
mann.

Warnung
Hierdurch warne ich jedermarn.

die Grasnutzungen auf dem
Fchützenplatze ſowie Scheibenſtän
den zu betreten oder abzuernten.
Zuwiderhandelnde werde ich rück
ſichtslos zur zeigt bringen. Sltern ſind ſur ihre Kinder haftbar.

O. Kreſtewitz.

Achtung
be auf meinem Garten und
rundſtück Gelbſtſchäſſe ge

Ein rradmit „Fi t Ja zu kaufen

geſucht. D. Ob.
Aelteren

Arbeiter
als Riogofenbrenner ſtellt ſofort

n

Erfurth u. Sohn
Dampfziegelei Oberwerſchen.

Parfümerien
v. 50 Pfg. an,

Klettenwurzel-Iaaröl

U. PoOma do
wieder eingetroffen bei

Herm. Pohle.
Ein

C
ſteht zu verkaufen

Schützenſtr. 5.

Ein Plüschsofa
iſt zu verkaufen bei

Richard Schaarſchenidt
am Markt

Ein

Hand wagen
8 Zetr Tragkraft u. 1 Harfenzitter
zu verkaufen Runtha! Nr. 34.

2 junge

Ziegen4 Wochen alt zu verkaufen.
Albin Böttcher, Gröben.

S Ein Schwein
zu verkaufen.

aePraueu
nehmen bei Störungen unser Mittel
Extrastarkes mit Garantie-
zchein M. 9, für besonders hart-
näck. Fälle M. 12.50.
Sanltas-Depot Halle e, S. 420.,

Zum Wiederverkauf
an jedermann

geeignete Artikel l
Hunderte von Bezugsquellen leicht
verkauf. Massen- Artikel jeder Ar.
finden Sie in dem grossen Fachblattt
Das Versandhaus in Pössneck-B.
Nummer gegen 80 Pfg. im Voraus.

Klavierſtimmen
und Reparaturen

werden ſachgemäß ausgeführt
Raimund Zack, Weißenfels a. S.

Pianotechniker und Stimmer
Weinbergſtraße 12 II.

Der geehrten Einwohnerschaft
von Teuchern und Umgegend em-
ptehle ich mich im

Yamenfrizieren

und Onanlieren
Frau Marg- Kölp, geb. Reiter

Schortauerstr. 7.

Bettnässen
Befreiung ſofort. Alter und Ge
ſchlecht angeben. Auskunft umſonſt.
Sauitas, Fürth B. Flöſſanſtraße 23.

Unſern alten Freund
Willy Kühn

zu ſeinem 18. Geburtstage ein drei
faches Hoch.

Es iſt blos wegen dem

Vier gute Freunde.

Schützenſalon.
W. Villes Theater.

Sonutag, den 25. Mai
wird aufgeführt

Der Gang nach dem

Eiſenhammer.

Schauſpiel in 5 Akten.
Nachmittag 3 Uhr

Der GBerggeiſt.
Luſtſpiel in 4 Akten.

Richard Schmidt,
Unterneſſaerweg 2.

e Wahrheit u. Kiebe.
Freitag
Es ladet frdl. ein W. Bille.

24
2 Anna Schaller
G Walter Maul 9

grüssen als Verlobte.
Teuchern, Mai 1919. e

S S4

Kaninchenzüchterverein
für Teuchern u. Umgegend

Sonntag, den 25. Mai,
abends 7 Uhr

Versammlung
Alles zur Stelle

Der Vorftaud.
u

Wer noch Obſt
bäume umpfrop
fen laſſen will, Edel
reißer, von beſten
Tafelſorten ſind noch
vorhanden.

Auch werden ältere
Bäume mit beſten
Erfolg umveredelt von

Oswald York, Stbßen.

Riß

S

Müller Na, Schulze wo geh'n wir
denn am Sonnabend hin
Na, weeſt Du's nicht Jm
grünen Baum iſt doch Mu
ſikerball, da iſt's immer
ſchön geweſen, da geh'n wir
ooch wieder hin

Mäller: Da werden doch immer die
weuſten. Schlager geſpielt.

Schulze Na da woll mer een richti
en ſcherbeln. Alſs Parole

Auf zum Muſikerball, am
24. Mai im grünen Baum.

Schulze:

Sehirmers Restaur.
Von heute ab

Konntag, den 25. Mai
Großer humorifſtiſcher

Coangt 1. hattradend
I Ball

ausgeführt vom Arbeitergeſangverein
GröbenRunthal

Anfang des Balles 4 Uhr, nach dem
Theater wieder Hall.

Freundl. laden ein
Der Wirt Der Vorſtan

e er cnee

Jm Intereſſe der rechtzeitigen
Fertigſtellung des „Wöchentl.

Anzeigers“ werden

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr
erbeten größere bis vormittag

9 Uhr.
Später eingehende Anzeigen

können für die Ausgabe des
betreffenden Tages nicht mehr
aufgenommen werden.

Die Geſchäftsſtelle.

Im Zeichen der Schuld!



Eine neue grosse Sendung

Konservengläser h

eingetroſen bei

RBEX-
Einkochapparate n Frchtsaſtapparate

Proteſt Verſammlung
gegen den Gewaltfrieden

v ranſtaltet von der Deutſchen demokratiſchen Partei.
Redner Chefredakteur Helats (Saalegeitung, Halle)
Am Eonntag, den 25. Mai nachmittags 4 Uhr im Gaſthof z.

Löwen.
kommen.

besohafshans Pwnil Schiele

zur goldenen Decke
Eingetroffen: Herren, Burſchen und Kin

Deutſche Männer und Frauen aller Parteiri tungen ſind will

der Anzüge, Arbeits-Anzüge, JZoppen, Hoſen,
AnzugStoſfe, Koſtüme, Röcke, Bluſen Soiles
und Scqhleierſtoffe.
Aparte Reuheiten in Damen und Kinderhüten,

Hutformen, Blumen, Sedern, e rer
Schletern uſw.

Auch von mir nicht gehauſte Hüte, werden
ſchnell und billig umgearbeitet und moderniſiert.

Schachtmeiſter,
liokomoliofährer, Kippwotr.
und Abraumarbeiter

geſucht.A. Riebet ſche Montenwerke,

Abraumbaggerbetrieh Emilie
Tackau bei Deuben.

„Schluck“ kalt als Erfriſchungsgetränk
„Bislimetta“Himbama s als Tunke zur Nachſpeiſe

empfiehlt in Literflaſchen und vom Faß
Robert Näther.

Alteiſen,
Lumpen, Papier, Knochen, Metalle

kauft zu Höchſtpreiſen

Hermann Zauſch
Zeitz, Donaliesſtraße 52.

Alteiſen Metall, Maſchinenhandlg.
Händler Vorzugspreiſe Angebote

erwünſcht

Ein Grasmäher Eine Frau
ſteht zu verkaufen

zurr Gartenarbeit ſtellt noch ein
Gartenſtr. 3. Kohlrauſch, Trockenfabrik.

Maler- und
Alle Sorten

Maurerſfarben,
guter

Fussboden-
Lackfarben

in Dosen,Pussbodenſarbe

streichtertig
Pfund 2,50 Mk.

empßehlt
H. Pohle

e SJ S Rinmathaa l
Einladung e dem am Snſaben den 24. Mai

Die Räude unter den Pierden des Guſgbeſe Anteporſehere

Krug in Runthal iſt erloſchest.
Weißenfels den 21. Mai 1919.Her Landrat. J. B. Zehler Kreisſekretar.

von abends 7 Uhr an ſtattfindenden

Theater-Abend. tn Tänzchen.Theater ein

Um recht hhlretchen Beſuch b

er
e

Herfurth G. SchmidtSee
Ob mm e.Zu dem am 25. Mat ſtattfindenden

Anfang Tun r ne r h a Anfang

4 Uhr 4 Uhrdes ArbeiterTurn Vereins Geöben-Runthal

u

laden orgebenft in

Der Wirt Der Vorſtand
c r

e

Tenehern, den 28 Mai 1919.

Sonntag nachm. 5 Uhr statt.

Todesanzeige-
Gestern abend

Marthaim 9. Lebensjahre
Dies zeigt an er trauernde

n VaterHugo Quorengäeser
und. Kinder.

Die Beerdigung ndet

Abmarſch 1 Uhr in Rugthal Alles zur Stelle.
Wt n

entschlief
naeh langen schweren Leiden
h meine liebe Tochter

werden für den Baggerbetrieb Emilie, Tackau b. Deuben

Sommfeag, dem 25. Mal
nachmittags 4 Uhr

epſtes Paussvall- Wettſpiel
e Zeitz II gegen Fpaxrtvereinigung Teuchern I.

liehlspelt Meile an

n den 24. und Sonntag den 25. Mai

e

eheKoehe

J Sonntag vachm. Uhr statt

Todesanzeige-
Allen Freunden und Be-

Kannten die Trauernachricht,
dass gestern Mittag 2 Uhr

meine treue Gattin, unsere
gute Mutter, Schwieger- und I

Grossmutter

I Wilnelmine OQuerengässer
geb. Weise

J sanft entschlafen ist.
In tietem Schmerz der trau-

j ernde Gatte
Gustav Querengässer

nebst Kindern und Enkeln.
Teuehbern, den 22. Mai 1919. eDie Beerdigung findet

i R oillberg?rium ipfdes Debens.
Drama in 4 Akten.

Mläcel, ruck, Fuck, ruck.
Lustspiel in B Akten.

Sonntag 2 Uhr
ümdervorstellumg.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

GEtgrleitung, Drug urd Verlag von Dito See Teuchern.

n

S e
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Brovinz und Nachbarſtaaten.
Greiz, 21. Mai. Wie der Vorſitzende des Landaus

ſchuſſes bekannt gibt, wird vom Freitag ab die Brotration
von wöchentlich 4 Pfund auf 5 Pfund erhöht. Lebens
mittel in größeren Mengen, wie Hülſenfrüchte, Konſerven
uſw., ſind von der Landesſtelle für Obſt und Gemüſe für
Reuß in der Schweiz zu annehmbaren Preiſen angekauft
worden. Mit der Abſchickung iſt bexeits begonnen worden,
ſo daß, wenn keine unerwarteten Hinderniſſe eintreten, die
Waren vielleicht in 14 Tagen hier eintreffen könne.

Deſſan, 19. Mai. Für die Eierverſorgung Anhalts hat
ſich das im Jahre 1918 eingefüührte Umlageverfahren auf
das beſte bewährt trotz mildeſter Handhabung des Verfah
rens und ungünſtiger Futterverhältuiſſe kam etwa eine Mil
lion Eier mehr auf als im Vorjahret 2 748 230 Stück ge
gen 1770 264 Stück 1917. Der Erzeugerpreis betrug wäh
rend des ganzen Jahres 27 Pf. Verteilt wurden im gan
zen Lande 3 617 156 Jnlands und 1 498 175 Auslandseier,
zuſammen 4110 381 Stück, ſo das alſo auf jeden der 190 000
Nichtſelbſtverſorger 21 Eier entfielen.

Magdeburg, 22. Mai. Jm Artilleriedepot Gerwiſch er
eignete ſich heute vormittag eine Exploſion von Artillerie
munition. Dabei wurden 6 Arbeiter anf der Stelle getötet,

4 weitere Arbeiter und Arbeiterinnen erlitten zum teil ſchwere
Verletzungen

Der beſchlagnahmte Hochzeitsſchmaus.
Bauern in der Nähe von Freienwalde a. O. wurde am Pol
terabend ſeiner Tochter folgender Hochzeitsſchmaus beſchlag
nahmt: 22 Napfkuchen aus reinem Weizenrmehl, 14 Pfund
Butter, 35. Bratwürſte, fünf große und ein kleiner Schin
ken, Seite Speck, 18 große Brote, ein Zentner Frraſſé,
wozu 20 Hühner geſchlachtet wurden, mehrere Töpfe fetter
Brühen, Grießſpeiſen, ſowie Wein und Schnaps in Hülle

und Fülle. e SDresden, 20. Mai. Der Prozeß gegen die Mörder
des ſächſiſchen Miniſters Neuring ſoll im Juni vor dem hie
ſigen Schwurgericht zur Verhandlung kommen. Die Ver
ſchiebung ſoll daran liegen, daß nicht weniger als 70 An
geklagte und 400 Zeugen zu vernehmen waren. Unter den
Angeklagten befinden ſich auch einige Frauen, von denen
eine Neuring in dem Augenblick, wo man ihn über das
Brückengeländer in den Strom hinabwarf, mit ihrer Hut
nadel mehrere Male ins Geſicht zu ſtechen fertig brachte

Ziegelroda, 20. Mai. Bei der hier abgehaltenen Ei
chenNutzholzauktion wurden geradezu ungeheuerliche Preiſe
geboten. Während vör dem Kriege ein Feſtmeterpreis von

ja in einem Falle mit 2250 Mk. bezahlt.

etwa einer
zu belegen.

Bei einem

2—300 Mk. für gute Furnier-Eiche ſchon eine Ausnahme
bildete, wurde jtzt das Feſtmeter häufig mit 1590--2000 Mk.

t Ein Stamm
mit reichlich 4 Feſtmeter Kubikinhalt brachte die faſt un
glaubliche Summe von 9350 Mk. Der Geſamterlös des
Tages betrug etwa 780 000. M.

Gera, 20. Mai. Nach einer Mitteilung des Reichswehr
winiſteriums iſt dem freiwilligen Landesjägerkorps die Stadt
Ger als Garniſon für Teile ſeiner Truppen zugewieſen
worden. Das Landesjägerkorps beabſichtigt. Gera mit

Kompagnie und einer

Vermiſchtes.

Zur Flucht des Oberleitnants Vogel. Aus
Berlin wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt. Jn einigen
Blättern werden Vermutungen geäußert, daß Angehörige des
GardeKavallexie- Schützenkommandos bei. der Unterſchrift und
Fälſchung des falſchen Ausweiſes für den Oberleutnaut Vogel

ihre Hand im Spiele gehabt hätten. Jrgendwelche Beteili
gung der vorgeſetzten Dienſtſtelle iſt hierbei völlig ausge
ſchloſſen. Die Unterſuchung der Fälſchung iſt im Gange.
Jhre Fortführung iſt dadurch erſchwert, daß die Beſchaffung
falſcher Ausweiſe, die heutzutage in jeder Form gewerbsmä
ßig hergeſtellt werden, verhältnismäßig einfach iſt, wie dies die
Spartakiſtenprozeſſe wiederholt bewieſen haben. Uebrigens
wird die Unterſuchung über die Flucht Vogels, die der Kriegs
gerichtsrat Spatz leitete mit allen Mitteln aufs energiſchſte
durchgeführt

S Einer von vielen. Ein Auszug aus dem Brief
eines Kriegsgefangen en lautet: „Liebe Eltern

und Brüder! Beſtehen denn in der Heimat gar keine
Anzeichen, daß wir bald ausgeltefert werden?
Wir geben hier bald die Hoffnung auf und verzweifeln
faſt. Dieſes Grübeln iſt es auch, was bei uns ſo
zehrt, da nützt alles Eſſen nichts. Kämpft vor allem

um unſere Auslieferung, das iſt die einzige Rettung,
um mich vor Stumpſinn und geiſtiger Verblödung
zu bewahren. Jn der Heimat gehen wahrſcheinlich
alle in Vergn ügungen auf, und keiner denkt daran,
daß noch Hunderttauſende fern der Heimat ein trauriges
Leben friſten.“

Die Weizenernte dieſes Jnhres verſpricht be
ſonders infolge der brillanten Ausſichten in Nord
Amerika glänzend zu werden, dagegen iſt die Reis
Ernte, die für Aſien von großer Wichtigkeit jſt, aus
ſichtslos. Jedenfalls hat alſo Amerika, das ſchon mit
den e ine e u dent Summen verdiente,
enorme Einnahmen aus dem Brodkorn zu erwarten,
und es wird wohl auch darauf beſtehen. an Deutſche

freiwilligen Batterie

wenn wir Geld zum Zahlen haben,

jährigen Durchſchnitt rechnen müßten.

un groge Mengen von ſeinem Ueberflüß zu liefern
Davon hängt

alles ab.
Der Rückgang der Einnahmen aus den direkten

Steuern. Große Beachtung verdient eine Rede des
Stadtverordneten Mominſen in der Berliner Städtver
ordnetenVerſammlung. Er. riet dringend zur Spar
jamreit, indem er betonte, daß bei den heutigen politi
ſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen und unter dem
Einfluß der harten Friedensbedingungen die für die
Städte und Staaten ſo wichtigen Einnahmen aus den
direkten Steuern einen bedeutenden Rückgang erfahren
würden, denn bei den ſteigenden Laſten Und Ausgaben
ſei an hohen Gewinn nicht mehr zu denken. Das
gilt für Arbeitgeber und Arbeiter, bei der drohenden
Verarmung und der zu erwartenden ſtarken Konkur
renz der engliſchen und Wenn Jnduſtrie kann
nichts bleiben. Und daß die Kauftraft des Publikums,
auch des bemittelten, durch die immer wiederholten
Kriegsabgaben empfindlich geſchädigt werden muß, iſt
außer Frage. Jm Steuerjahr 1919 iſt ein ſtarker
Wechſel in den Erträgen gegenüber 1918 daher mit
Sicherheit zu erwarten, der noch größer ſein würde,
wenn die kaufmänniſchen Firmen nicht nach dem e

Was ſoll werden Jmmer neue Lohnforderungen
tauchen in den Kohlenbe irken, jetzt wieder in den mittel
deutſchen Brikettgruben, auf, die von den Verwaltungen
nur bei weiterer Preisſteigerung erfüllt werden können.
Was ſoll da mit dem Hausbrand und dem Bedarf für
Induſtrie und Gewerbe werden Und das alles jetzt,
wo uns die Köhlengebiete an der Saar und in Ober
ſchleſten genommen werden en Dabei mehren ſich
die Ankündigungen aus induſtriellen Kreiſen, daß ganze
große Betriebe geſchloſſen werden müſſen, wenn die
Belaſtungen kein Ende nehmen. Der feindlichen Aus
land Konkurrenz wird das natürlich willkommen ſein.

Gegen die Kurgäſte in Thüringen. Die Arbeiter
ſchaft von Friedrichroda und anderen Thüringer Kur
vrten iſt äußerſt gereizter Stimmung gegen die Kur
gäſte, die durch Hamſtern die Lebensmiktelpreiſe der
von ihnen heimgeſuchten Gegenden in unerhörte Höhen
treiben und Vergünſtigungen genießen, die nach Auf
faſſung der Arbeiter die Allgemeinheit benachteiligen.
Jn Friedrichroda nahm der Arbeiterrat Hausſuchungen
nach für Fremde beſtimmten verbotenen Lebensmit
teln vor. U. a. wurden im Keller eines Geſchäftshauſes
15 Zentner Fleiſch, das für ein Hotel eingelagert war,

beſchlagnahmt und verteilt. tUm ihm den Kopf abzuhacken, rief der mit
Holzhacken beſchäftigte neunjährige Sohn des Schuh
machers Steſchulat in Königsberg i. Pr. dem in der
Nähe ſpielenden vierjährigen Maſur zu, er ſolle ſeinen
Kopf auf den Holzklotz legen. Der an einen Scherz
denkende Junge tat es guch. und zu. Maläate So



gendtkche Verbrecher ihm, wie die „Köntgsb. Allg.verichtet, mit einem Axthiebe den Hinterkopf,

v daß das Gehirn freigelegt würde. Der Schwerver
e wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Es iſt

keine Hoffnung, daß er am Leben bleibt.
Furchtbare Grubenkataſtrophe. Aus Mähriſch

Oſtrau wird gemeldet, daß in dem dortigen Schacht
der Wittkowitzer Geſellſchaft bei einem Exploſions-
znglück etwa 110 Arbeiter getötet worden ſind. Viele
Arbeiter ſind noch verſchüttet, und man zweifelt, ob
es gelingen wird, ſie noch lebend zu befreien. Es
verlautet, daß die Kataſtrophe auf bolſchewiſtiſche Um
triebe zurückzuführen iſt.

Vier Kinder verbrannt. Jn der Kolonie Jo-
P Tee im Kreife Pleß (O.S.) brach in der Nacht

Hauſe der Witwe Lieberda Feuer aus. Die vier
Kinder der Witwe im Alter von 13 bis 19 Jahren ver
brannten. Der Vater der Kinder iſt im Felde gefallen.
Als Urſache des Brandes wird ein Racheakt vermutet.

Zwiſchenfall im Prozeß Ledebonr.
Zu Beginn der Verhandlung am Donnerstag
brachke der Vorſitzende einen Vorgang aus der Sitzung
am Mittwoch zur Sprache. Nach den Preſſeberichten
hatte der Verteidiger Rechtsanwalt Liebknecht während
der Verleſung eines Artikels dem Staatsänwalt an
geblich geſagt: Sie wollen den Angeklagten
meuche In Niemand habe dieſe Aeußerung gehört,
und er möchte Herrn Rechtsanwalt Liebknecht fragen,
ob er eine derartige Bemerkung gemacht habe. Rechts
anwalt Liebknecht erwiderte „Ja, ich habe dieſe
Aeußerung zu einem meiner Mitverteidiger ge
an. Sie hakte natürlich ſubjektiv nicht den Sinn,
den man ihr jetzt unterlegen könnte. Ich habe nur
gemeint, daß von Seiten der Staatsanwaltſchaft Stim
mungsmache gegen den Angeklagten betrieben wird, die
man nicht als offene Kampfesweiſe anſehen kann.“

Staatsanwalt r wies dieſe Aeußerung
als eine e Werl ämtheit und eine Jnfamie

rück. Der Gerichtshof ſah von der Verhängung
kiner Ordnungsſtrafe ab. Die Aeußerung des Verteidi
gers ſei inhaltlich zwar geeignet, die Würde des Ge
kichts zu verletzen, aber ſie ſei in einer Weiſe getan,
die darauf ſchließen läßt, daß der Verteidiger nicht die
Abſicht gehabt hat, ſie in die Oeffentlichkeit zu brin

Sie war än einen Mitverteidiger gerichtet und
im Saale ſelbſt nicht gehört worden.

Die graue Frau
Roman von A. HottnerGrefe.

Die atte Frau zuckte voll Hohn die ſchmalen Schultern,
Mama iſt keine Gerhard“, ſagte ſie verächtlich

Kurt wollte verletzt auffahren, aber ein Blick in dieſe
verfallenen Züge genügte, um ihn wieder zur Ruhe zurück
zugzwingen. Dieſe Frau ſpielt nur noch eine letzte Gaſt
kolle auf der Erde, das ſah man. Sie ſtand nun ſchon
bei der u V in e r v h de ene renalten Hauſes bewegte e e ziem er auohne rer, Nun ſah ſie nochmals zurück.
re

Hauſes lag.

ck.

du kommſt mit? Nicht wahr Und daß ich e

nicht vergeſſe: außer Wilmar ſoll niemand wiſfen, wohin
wir fahren, auch eüre Mama nicht. Jch will auch
Dittrich nicht um meinen Mantel ſenden ſonſt fragt er
endlos und will mit uns gehen. Hier haſt
Schlüſſel zu meinem Kaſten. Es iſt am beſten, du bringſt
ihn iair ſpäter ſelbſt herüber. Ja

Sie hielt ihm bereits den Schlüſſel entgegen, den er
Dann ſchlürfte ſie langſam hinaus, nach

das ganz am entgegengeſetzten Ende des
achtlos einſteckte.
ihrem Zimmer,

In einer Viertelſtunde“, murmelte ſie vor ſich hin.
„Jn einer Viertelſtunde e

Hurt blieb in tiefem Sinnen zurück. Das Vorhaben
der Greiſin lag ihm nun plötzlich wie eine furchtbare Laſt
auf der Seele. Er hatte ſeit fenem verhängnisvollen
Abend Heinrich Linſtedt allerdings mehrmals e
geſehen, war bei verſchiedenen Ausſagen ihm gegenü
geſtellt worden. Aber da waren immer die Herren vom
Gericht zugegen geweſen, es war eine Zuſammenkunft im
Beiſein mehrerer fernſtehender Menſchen, in deren Gegen
wart ſich natürlich jedes einen Zwang auferkegte. So war
ihm der Mann, an den er einſt mit einer ſo grenzenloſen

Zärtlichkeit gehangen, beinahe wie ein Fremder erſchienen
and ſeine ruhigen Antworten auf alle Fragen ſein Be
harren bei einer Behauptung, an die nemand glauben
konnte, deren Unwahrſcheinlichkeit auch einem Nichtjuriſten
auffallen mußte, alles dies hätte nur noch dazu bei

getragen, die Kluft zwiſchen Heinrich Linſtedt und den
Gerhards zu vertiefen. Heute aber ſollte er ihn ſozuſagen
überfallen, ſollte ihm gegenüberſtehen, nicht vor Gericht,
ſondern zum erſtenmal wieder als Menſch dem Menſchen
Es graute ihm faſt vor dieſer Begegnung.
Ein ſcharfes Klopfen unterbrach ſeinen Gedanken
gang. Dr. Wilmar ſtand in der Tüur

In dieſen letztvergangenen Wochen war aus dem
ihnen bisher ganz fremden Beamten beinahe ein Freund
des Hauſes geworden. Sein Ernſt, ſein kühler Scharf
blick, die Ruhe ſeines Weſens, welche es ihm ermöglichte,

auch bei den verwickeltſten Fällen einen klaren Kopf zu
behalten, all dies wirkte ungemein wohltätig inmitten der
Aufregung, welche die Bewohner des Gerhard- Hauſes in
Bann hielt. Und er war ehrgeizig und hoffte, ſich bei
dieſer Gelegenheit neue Ehren zu verdienen

Kurt ging ihm raſch entgegen.
„Sie kommen wie gerufen“, ſagte er verbindlich.

Eben wollte Großmama und ich zu Jhnen.
Er fügte einige erklärende Worte bei.
Dr. Ernſt Wilmar ſah befremdet auf.
„Und weshalb wollen Sie Jhre Mutter nicht ein

weihen?“ fragte er endlich. W einem ſo wichtigen
e ſollte Frau Gerhard entſchieden verſtändigt
werden„Aber Mama iſt krank, ſeeliſch und körperlich“, warf
Kurt ein.

Dr. Wilmar ſah nachdenklich vor ſtch hin.
h en Sie Jhre Man ſebt nut wenig fragte

er endlich.Faſt gar nicht. Ste zieht ſich gang auf ihr Zimmer
das ſie ſich neuerlich wählte zurück und lebt meiſt

du den

er

geſtellt. Er beobachtete von

„Man darf, beſonders ſeit der Wieder
auffindung Los, kaum mehr wagen, dieſe unglückſelige

Sache mit ihr zu beſprechen.

hinter verſchloſſenen Türen. Nicht einmal zu den Weahr
M seiten kommt ſie mehr zum Vorſchein. Und wenn man

Linſtedts Namen nennt, nwelche mir trotz aller hier obwaltenden Umſtände rätſel
ſo faßt ſie eine Erregung,

haft iſt.
„Sie wird eben den Ermordeten ſehr geliebt haben“,ſagte Wilmar in die Pauſe hinein. Es war ein Wort,

nur ſo hingeworfen und doch horchte er geſpannt auf die
Beantwortung.

Kurt ſchritt in tiefen Gedanken auf und ab.
Sie muß ihn ſehr geliebt haben“, wie ſonderbar dasWort nachklang in ſeinem Herzen. Geliebt? Das Ver

hältnis der Eltern zueinander war den Kindern eigentlich
ſtets dunkel geblieben. Als ſie heranwuchſen, merkten ſie
wohl die wortkarge Verſchloſſenheit des immer ernſten
Vaters; allmählich lernten ſie auch perſtehen, wie ſehr
die Verſchiedenheit des Geſchmacks und die Lebens
anſchauungen die Eltern innerlich trennte. Aber trotzdem
erinnerten ſie ſich deutlich, wie heiß es manchesmal in des
Vaters Augen aufgeblitzt hatte, wie die große Leidenſchaft
ſeines Lebens ſich dann und wann mit ekementarer Gewalt

Bahn brach. Aber niemals hatten ſie auch nur den er
Widerhall dieſer Empfindung bei ihrer Mutter geme

Jmmer war ſie gleichmäßig liebenswürdig, ruhig, freund
lich. Und manchesmal lag in ihren herrlichen, großen
Augen eine unendliche Sehnſucht. Eine Sehnſucht, wonach?
Kurt Gerhard hatte ſich oft ſelbſt befremdet dieſe Frage

jeher ſchärfer als ſeine
Brüder und infolgedeſſen merkte er auch mehr als ſie.
Und das Weſen ſeiner Mutter, die er umgab mit der
ganzen Liebe, welche ein erwachſener Sohn für eine noch
jugendliche, ſchöne und zärtliche Mutter nur fühlen kann,
dieſes Weſen ſtudierte er förmlich. Als die Liebe zu

Paula Linſtedt ihm ſelbſt zuerſt zum Bewußtſein kam, da
war Frau Angela ſeine einzige Vertraute geweſen. Und
das feine Verſtändnis, das ſie ihm damals entgegengebracht
die tiefe Zärtlichkeit, mit welcher ſie das junge Mädchen

an ſich gezogen, hatten ein noch feſteres Band zwiſchen
Mutter und Sohn gewoben. Damals war auch das letzte
Reſtchen Neid und Eiferſucht in ſeiner Seele verflogen,
das er bisher immer noch gegen Dagobert empfunden
Sie wußten es ja alle, daß der ſchöne jüngere Bruder ſeit
jeher der Liebling Frau Angelas geweſen und dies hatte

Kurt oft ſehr wehe getan. Aber allmählich begann er
auch dies zu begreifen. Dagobert war ſo gang Blut von

ihrem Blut. Sie konnte nichts für dieſe Vorliebe
Aber weshalb zeigte die Mutter jetzt ſo gar keine

Anteilnahme an dem Schickſal ihrer Söhne Weshalb
vergrub ſie ſich ſo in die Einſamkeit? Woher dieſe furcht
bare Aufregung, die bei der Kühle, mit welcher
ſie dem Gatten gegenübergeſtanden, kaum erklärlich war

„Nun“, fragte Dr. Wilmar endlich, etwas un
geduldig. Sie ſind mir noch die Antwort ſchuldigt Hat
Ihre Mama in Wahrheit den Verſtorbenen ſo ſehr geliebt
Die Frage mag Jhnen ſehr indiskret erſcheinen. Aber
Sie wiſſen a. vor dem Beichtiger und einem Juriſten
get es keine Geheimniſſe! Und Jhre Mama iſt mir ein

(Pbortſetzugg folgtz)
h el
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